
lel Reaktionen uch Tur S1e sprechen scheinen, gerade auch 1M Klerus Der Funk sollte
auch WIıe Tel SE1INeEeT Meinung ach der traditionalistische TOomM 1n der iırche
1st. Der zweiıte Einwand riıchtet sıch Funk (und NdI1ire| Fromm) EFSs wäre doch Jelz
wicht1ig, nach der Diagnose auch neben dem notwendiıgen Apnpell pastorale Methoden und
Wege entwickeln, 1n vielen Menschen die Ansatze Z.U] „rechten laubenkönnen dUSs-

Teifen lassen. Diıie beıden Bücher VO' Rossı un Funk erganzen einander sehr gut un!
verlangen einen ınteressierten, Der durchaus nicht eiınen achlıch vorgeschulten Leser.
el Büchleın, die auch wen1g Zeıt vers  1ngen, sollten 1n Ostern 1el gelesen werden.

Lippert
Anthropologie des Kults eitrage VO  - Alois HAHN, Deter HÜNERMANN, Heribert
N/ Richard SCHAÄAEFFLER, Hubertus TELLENBACH Vorwort VO  - Walter
Strolz. Freiburg, Basel, Wien 1977 Verlag Herder. 158 S, Kart.-lam., 22,—.
Dıie eıträge dieses Buches „gehen auf e1in Kolloquium ZUTUÜüCK, das 1mM DI1 1976 1M Ver-
lagshaus Herder durchgeführt wurde  \ (6) Es hat sıch E Ziel gesetztT, den ult als
uUusdruck und Vollzug eigener Art des Menschen 1n se1ner Welt darzustellen ıcht
Unrecht VvVermute der HTSg., „daß die 1S5' Weltauslegun! eutfe als Alternative Z

wissenschaftlich-technis:  en Weltbeherrschung immer unverzichtbarer TUT den Schutz der
menschlichen UrT'! wIird“ (5) Diıesem Ziel des ammelbandes wollen die Iunf, TeC untier-
schiledliıchen, eiıtraäge dienen. ES wird der theologischen und philosophischen Kultkritik nach-

un! ngesichts ihrer 1n religionsphilosophischen und theologischen Gedankengän-
gen der ult gegenuber der theologischen Kritik aAaUuUSs seınen Gesetzmäßigkeiten heraus eg]l-
ımilert und wird argetan, WI1e egenuber der philosophischen Kritik sıch bewähren
ann Schaeffler). ahn brıngt e1n Kapiıtel Der o}  u.  15 un!: sakulare 1ien und
Zeremonien ıIn sozlologischer Sicht“ (51—81); Tellenbach acht einige „kulturpsycholo-
gische Erörterungen“ (Untertite. sSe1INes Aui{isatzes LÜT KTIl]ıse des ultischen 82—97

Huüunermann ıst mıiıt einem umfangreichen un! spekulatıv Tec anspruchsvollen Belitrag
Z heologie der Sakramente verireien: „Sakrament — Figur des Lebens”, uühlen
berichtet unter dem 1te „Der TSPIUNg nicht-kommunikativen CGottesdienstes 1n eiINer e1N-
seıtigen ottesvorstellung“ w1ıe hnlich bereits früher Der Tfahrung und theologischen
Hintergrund der charismatischen Gemeinde-Erneuerung, ISS Allein diese Inhaltsangabe
dürfte die Breite der anvısıerten Perspektiven spuren lassen. Dıie uIsatze stiımmen mehr-
heitlich darin überein, daß ult e1n Grundvollzug des Menschen ist der Austfall des
Kultischen wäre 1mMm Grunde inhuman. Es ist schade, daß sıch dieser zweilellos Fl  1gen un!
dringlichen Beobachtung weniıge Hinweise darauf anschließen, w1ıe der heutige ensch,
zumal der Christ, die se1Nnes VO ott geschenkten Lebens 1mM ult zuruückerhalten
könne. Dıie eiträge, die der Diagnose diıenen sollen, SiNnd entweder pessimistisch,

1ne Therapie ichtbar werden lassen (Tellenbach, zudem wenigstens ın einem un
uUunNngeNäalU, Wäas die Beobachtung angeht; den angeblichen chwund des Wanderns un!' der
Hausmusik, Bf1), der S1e hören, Wenn auch sehr aufschlußreich geschrieben, kurz VOIL dem
interessierenden Ziel auf (SO Hahn, WEeNnnNn VO Ersatz des 1LUS durch die schung
Spricht), eigentlich weitergehen mu DIie Überlegungen Hünermanns za Sakramen-
tentheologie werden ho({ffentlic! die ogmatiker bes  äaftigen, für eine „Da.  1ge  \ Umsetzung
sind S1e ohl sSchwIer1g. Bleibt der eich esbare, ber hen „partiell” berei  ernde Bei-
LTag Muhlens und die sehr bedenkenswerten edanken Schaefflers Der auch ler ware
weiterzudenken, besonders Der dasjenige, Wäas chaeffler ber den Weltbezug des Kultes
sagt Doch scheint mT, Wäas die bereıi  ernde ırkung e{rn dieser Beitrag neben dem
Ns der wichtigste se1n, ist 1ne Art Grundlegung des Janzen J] hemas. Das Buch
sollte ZULI and nehmen, WelTl sich mit dem ema bereits beschäftigt hat und theologische
Vorkenntnisse besitzt Lippert
UNTERKIRCHER, Franz: Zur Ikonographie un Liturgie des Drogo-Sakramentars.
Reihe Interpretationes ad Codices, Graz 1977 Akademische ruck- un! Ver-
lagsanstalt. 100 sI kart., Preis nicht mitgeteilt.
Dieses Buch ist ZWaaTl als ommentarban: der 1974 erschienenen Faksiımile-Ausgabe des
TOogo-Sakramentars aus Metz gedacht, stellt jedoch ıne eigenständige ıkatıon darT, die
auch für sıch allein VON Wert ıst. Im ersten Nl sıch Unterkircher miıt den
bisher unternommenen Datierungsversuchen — die Angaben schwanken VO Der „Vol
835*" bis „zWischen BA auseinander un zeigt, daß S1e sıch auf chwache rgumente
tutzen ET selbst Dbiıetet keinen OIS  aQg, da keine konkreten Anhaltspunkte für 1nNne
Entscheidung finden Sind. „FÜür die Ikonographie des Sakramentars“, stellt ab-
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schließend fest, „splelt die Datierung keine wesenilıche mıT Ausnahme der Kreuzl-
gungsminlatur. die inlaturen aQUuUs den A0er Jahren der QU> den 550er Jahren stammen,
S1e stehen 1n jedem Fall eitlıch ersier Stelle, VOIl en anderen Werken der spätkaro-
lingıschen Buchmalerel.“ Der zweiıte Abschnıitt des uUuC behandelt die Ikonographie. Darın
werden die zanlreıchen ınıaturen der Handschrı1: beschrieben und SOWweıt WI1Ie möÖöglich 1n
den kunsthistorischen Zusammenhang eingeordnet Der drıtte Abschnitt erlautert den 1LUT-
gischen lext UunNn!' SuCH dessen ellung innerhal der historischen Entwicklung urcl den
erglei miıt anderen Handschriliten naher bestimmen. In diesem Zusammenhang g1ıbt
der Verfasser einen YeNaqUEN Überblick ber den lext Da die Formeln Z größten Teil
bekannt Sind, werden 1n den meısten Fallen untier i1Nnwels auft die Edition VO. ean Deshusses
„Le Sacramentaıre Gregorien, 565 DI1INCI  es Iormes d’apres les plus ancıens manuscrits”
(Fribourg allerdings NUurLr die Inıtien angeführt ediglı jene „Frormeln, IUr die keine
dierte Quelle bekannt ist, sind ZUTC (janze abgedruckt”. ach den nmerkunge O1g ann
ZU Schluß e1n alphabetisches egister der ebetsfiormeln
Diıie sorgfältig un! mıt achkenntnis g  riebene Abhandlung VO.  - Unterkircher fügt sıch
gul 1n CQ1e el. der sonstigen Sakramentareditionen e1in un!' bildet e1N ausgezeichnetes
ilfsmittel IUr die elitere liturgiegeschi  tlıche Forschung. Schmitz

WOLLF, artın Miteinander mus1izıieren. Singen, Tanzen und Improvisieren mıiıt Kan=
ern 1ın Schule un: Gottesdienst. München OT Pfeiffer 1ın Verbindung miıt dem
Verlag Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen. 244 S J Paperback, 34 —.
artın Wol[f, Dozent der Gesamthochschule Eıchstatt, egt mıt d1esem Buch ıne elemen-
tare Musikpädagogik VOIL fur Schule, Religionsunterricht un! Kindergottesdienst. Emotionale
Kompon  ten kommen ın Religionsunterricht un Kindergottesdienst oft KÜrz, weil S1e
nıcı infach vermittelt werden konnen w1ıe kognitive Lerninhalte odell bedient
sich deshalb der us1ı als Kommunikationsmediums, das anders als der komplizierte
Mechaniısmus Va  g prechen hören auifnehmen verarbeıten zurückIragen USW. eın
nteraktionelles eschehen 1n der Gruppe ermöglicht un einen Raum chafift für emotlo-
ale Erfahrung religıiöser nhalte oder, hesser gesagtT, estimmter Aspekte des aubens
Zusammen mıt dem Lehrer der Leiter sollen Kınder eın biblisches ema, nachdem dessen
nhnalt vermittelt ıst, musikalısch eTrarbeiten un seiınen. Inhalt ber die Sprache 1n die Aktıon
des en Musizlerens un! des tänzeriıschen siıch Bewegens umsetizen Gemeilnsames
Erarbeiten el ler nıcht zurückgreifen auftf vorgelfertigte Partituren, sondern i1Mprovisleren,
also eigene elodıen selbstgefundenen Texten anfertigen Auf{f diese Art köonnen Kınder
sıch WIT.  1CH Entstehungsprozeß beteiligen
In den Grundlagen se1nes Modells geht WaolfTf davon dU>S, daß der ytihmus zunachst einmal
den Zeitablauf uNse1Iies vegetatıven Lebensvollzugs strukturiıert: das men, der Herzschlag
unterliegen der vegetatıven Steuerung des Nervensystems, ihr gleichmäßiger, gesunder
ythmus garantıert 1n psychosomatischer Interdependenz esundheit un Ausgeglichenheit
des YanzZzell Menschen.
Da der Rhythmus ebenfalls eın wesentliches Strukturelement des musikalischen Ablaufs,
näherhin des zeitlichen musikalischen Ablauis darstellt, bezeichnet Woaol{i us1ı als „Gleich-
N1S uUunseIies Leb 11) ber den Gleichnischarakter hinaus besitzt usl. „auch dyna-
mische Ta unNns aufzunehmen, ulls LTagen, uns teilnhnehmen lassen geme1lnsa-
INe. TIun So entste. Kommunikation. Wir chenken u1lSs einander gegenseitig. Das
Der edeute Heil“” 11)
Von dieser Basıs aQus DIINgt der zweiıte Teil des Buches beispielhaft sieben Unterrichtsein-
heiten: Zug durch das chilfmeer, Unsere Welt hat ott erschaffen, Dıe eiligen Dreı KOni1ge,
Heıilung der zehn Aussaätzigen, Erntedank, EiNZUg esu 1n Jerusalem, Gileichnis VO. arm-
herzigen Samariter; daruber hınaus einil1ge Ntiwurie für Kindergottesdienste Kiındermette

eiliıgen en Fest der Darstellun: esu 1mM JTempel, Bußgottesdienst 1n der Fastenzeıit,
Erstkommunilon{eiler, Wortgottesdienst Z U Schulschluß Dıe Unterrichtseinheiten en 1n
i1wa parallelen Au{fbau, dessen Begründung sich aus der des musikpädagogischen
Modells ergibt: Mıiıt der Sprache un: der Körperbewegung wird der rhythmische
Baustein erarbeitet. Im Aufbau des 1U folgenden melodischen Bausteims geschieht Der die
zeitliche Strukturierung Uurci V  M1 hınaus die raumlıche Strukturierung der us1l.
Uurci en Tonumfan: einer Melodıie In der Kkombinatıon beider emente e1iner artıtur
entste. T1U. e1n Spiellied IUr das TIISsche Instrumentarıum. Der letzte Schritt einer nier-
richtseinheit ist die anzbeschreibung ONkrTeie Tanzbewegungen werden erarbeıitet, daß
die Dimension des Raumes WWG die Körpersprache des Tanzes ebenso AL Ort kommun1!-
katorischen eschehens wird.
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